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Polikische Wochenschau. '
in den ernsten und schweren Kampf gegen den

erband und seine Söldlinge fiel
A am ^ riegstagung des preußischen Landtages.

iênh 05 cb^rts/ Q9e  unserer Kaiserin zu einer ebenso er.
>StoÄ “ 6 imposanten Sitzung sich versammelt hatte.

h  b nenö  war die kurze Tagung für alle Beteiligten und
Lanze deutsche Volk, imposant wird sie sein in

Nttnr« o,un? al*f unsere zahlreichen Feinde wie auf da-
Ausland . In beiden Häusern waren ohne jede

St ®;? b,e  eineinhalb Milliardenkredite zur Linderung
uegsnot einstimmig bewilligt worden. Der für alle

I Würdigen Reichstogssitzung vom 4. August d. I.
^ QLl° Kriegstagung des preußischen Landtages

f' k? " bi? Seite stellen. Hier wie dort offenbarten sich
I^»>Ä . Zusammenstehen aller Parteien , die heiße Liebe

lande bei allen Mitgliedern des Hauses und die
Zuversicht in den Verlauf unserer ge-

ISim * bem  balle Antwerpens stehen wir einer unge-
I ^otz-M. 9kspannten Lage auf allen Teilen des großen
ISma *r!.1L Land »Kriegsschauplatzes gegenüber. Das
rA dj Ausche, erquickende und Erfolg verheißende Merk-
I ^ len ttber  Est' daß wir uns trotz der weit

Kfft« ne£ unserer, aus allen Erdteilen zusammen-
überall in der Offensive und in feind-

lojî unden befinden. Nach der Einnahme der stärksten
j ^ n^Fcstung hat sich der Schwerpunkt der Kämpfe

'«ih». Kriegsschauplätze in Nordfrankreich
-fyorfiu westlichen Heeresflügel verschoben, wo eine neue
Hexst̂ ont entstanden ist. Zunächst ist es unserem

rechten Flügel nach der Besetzung von Ostende
» I .' an der Küste entlang bis Nieuport vorzudringen,
Nian!3 3um Nserkanal traf er auf eine von den
% 4D'cn  und Belgiern besetzte starke Stellung

zum Angriff vor ; namentlich bei
l,, ' !1 und Sperrt spielten sich mehrere Tage lang

Kampfe ab, die damit endeten, daß der Feind
öMüŝworfen wurde. Durch den beabsichtigten Vor-

^unserer Truppen auf Dünkirchen sind übrigens
Mz-Mtenden Bewegungen zu eiper Umfassung des
L llnken Heeresflügels zur Ausführung gelangt,

einem siegreichen Vorgehen von entscheidender
SMlli* 9 werden dürfte. In der Umgegend von Lille

^ «in sehr beachtenswerterUmschwung der Lage
r ( bet!?*1. Dort hatten die Franzosen und Engländer
w *l‘tge Angriffe gegen die deutschen Stellungen ge-

"oer diese Angriffe sind nicht bloß erfolgreich ab-
Mst " worden, sondern unsere Truppen sind selbst zum

LDpr 9egatigen und haben den Feind unter schweren
r ^'r 'kW zurückgeworfen, der nun auf der ganzen

Atẑ ?Ugsam zurückwich. So füllt sich allmählich das
p t( Dolleres Uebergewichtes in der Waffenwirkung, in

^ ^kn̂ bzucht, im Ertragen von Strapazen ; Tropfen
% \ Mpstn kommen hinzu, und endlich komint auch der

stll- welchem es überrinnt.
A 1,'lenübrigen  Bezirke unseres riesigen Kampfplatzes
' Älich9^3enüber den Vorgängen im Nordwesten augen-

uji zl.-ü'khr in den Hintergrund. Das zeigt sich auch
Ae, berlich«,n der Fassung der deutschen amtlichen Be-

jw -- --- - - - - - • - geht einen
_ aus allen

j ... sto:'v‘ungen unv rjou ,ogar oie Vogesenpässezu
m i , für, dürfen als Tatsache betrachten, daß sich an
. A lebf„ ns  günstigen Position auf der ganzen Front in

kS lSra^ Q9en nicht das geringste geändert hat, und
ck"' Ate s. Gegenteil, beispielsweise im Osten von Reims,

«AkkI?^ S' sche Lage sich nicht unerheblich verbessert hat.
', , Ah Wurden heftige Angriffe aus der Richtung Toul
jl>4 ^»ft ^ Höhen südlich Thiaucourt „unter schwersten
c0"1 J„-A, >ür die Franzosen zurückgeworfen,

w Wchen ist
Ö ganz in deutschen Besitz gelang»
jÄti» 9. an, die Segnungen einer starken. Recht und

• V*1. 8 «v ^ ande verbürgenden Regierung zu ver-
»-Aw geflüchteten Einwohner sehen ein, daß es in

4 IA , die r/' st̂ n Interesse liegt, ins Land zurückzukehren.
^Äki, tzRchtige und fluchbeladene Regierung des ehe-

il. nry°nigreicf)es von Le Havre in Frankreich aus
r  A ^ a» °Avon 16 bis zu 30 Jahren stehenden Belgier

V em xi enfte  aufruft , wird nicht viel mehr nützen,
C ! brine deutsche Regierung in Brüssel zur Siche-

i e 9e Qen ebenso prompte wie wirksame Maß-
jÄo| e!.9r, ff*n hat. Nach den mit Engländern und
V» n,°V Lemachten Erfahrungen dürften übrigens
V allzu viele Belgier Gelüste empfinden,

sjjj ^ ster für fremde Interessen zu Markte zu
.. ^l >t,bOperationen  gegen die russischen Armeen
>*' ist aus den knappen Meldungen unseres

üiitc! doch so viel zu erjehen, daß die Sache für
A, R , denn

iJoUjoL.016  verbündeten Heere im Osten
V 'Uti, an ihrer äußersten linken Flanke wie auch im

F jv n“ auf der rechten in Galizien im Vorgehen.
<ff?' jj/S ^ ätschen von Lyck aus den Vormarsch haben

bedeutet das endgültige Scheitern der
A der ins Werk gesetzten russischen Angriffs-

ffq A"ch der niasurischen Seenplatte hin. Bereits
^ ? linA^waltiges deutsches 5)eer mitten in Rusfisch-

- ampft seit einigen Tagen, Schulter an Schulter
andesgenossen. westlich und südlich Warschau.

Westlich der Weichselfestung haben deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Reiterscharen starke russische Kavallerie
nahe Sochaczew geschlagen und zurückgeworfen. Nach
österreichischen Berichten rechnet man bereits mit einer Be¬
lagerung von Warschau. Auf dem galizischen Kampsfelde
haben die österreichisch- ungarischen Truppen in sieg¬
reichem Vordringen den Angriff auf die russischen be¬
festigten Stellungen , die sich in der Hauptsache am
San -Flusse sowie nördlich und östlich der vergebens
belagerten Festung PrzemysI befinden, fortgesetzt. Auch
im Etryj- und Swica-Tale sind sie kämpfend im Vor¬
dringen begriffen. Und noch ein weiterer, unter Um¬
ständen entscheidender Erfolg wurde errungen. Am Nord-
abhange der Karpathen entlang sind die Truppen der
Donaumonarchie in östlicher Richtung vorgegangen und
umfassen die Russen teilweise schon in ihrer linken Flanke.
Gelingt es ihnen, diese Stellung richtig aus ^unutzen, so
werden die Moskowiter gezwungen sein, das östliche
dortige San -Ufer und im weiteten Verlause die oanre
Van -Mme preiszugeben, so daß für sie nur noch die
Weichsel-Linie, deren linker Flügel aber dann in höherem
Maße gefährdet wäre als bisher, übrigbliebe.

Gegen Serbien  wurden , nach vollständiger Säube-
rung Bosniens , die Operationen im Osten wieder aus¬
genommen, und die österreichisch-ungarischen Truppen be-
drohen die in der Gegend von Valjewo, also der letzten
liSPÄI ILS"6'"'

Den zahlreichen Erfolgen, die wir bisher
im Seekriege

zu verzeichnen hatten, stehen, wie das unvermeidlich ist,
auch Verluste gegenüber, namentlich wenn die kleinere
-a non einer Uebermacht feindlicher Schiffe

^ ' st es auch diesmal an der hollän-
dlschenKuste mit dem Verluste von vierdeutschen
Torpedobooten  gewesen . Der heldenhaften Be-
satzung der vier alten, seit zwei Jahren bereits ersatz-
pflichtigen Boote wird link i Ma în" und das ganze
deutsche Volk ein ehrendes Andenken bewahren. Schnell
haben indes unsere wackeren Blaujacken Gelegenheit ge¬
funden, den Engländern wieder kräftig eins auszuwischen
durch die Vernichtung des ganz modernen
Unterseebootes „E 3", nachdem vorher bereits der vierte
größere ..treuzer der englischen Vorpostenlinie in derNordsee,
„H a w ke", dem Angriff eines deutschen Unterseebootes
zum Opfer gefallen war. Auch unsere wackere„Emden ",
mit der „Königsberg" im Indischen Ozean der Schrecken
Englands , hat sich wieder bemerkbar gemacht, indem sie
vier britische Dampfer und einen Bagger versenkte und
einen weiteren Dampfer gleicher Flagge kaperte. Die
Leutchen, die da meinten, sie könnten während des Krieges
ungestört unsere jahrelang vorgearbeiteten Handelsbe¬
ziehungen über See an sich reißen, werden hoffentlich
noch manches erfahren, was ihnen auf die Nerven — weil
auf den Geldsack— geht ; denn fünf deutsche Kreuzer
jagen jetzt die feindlichen Handelsschiffe in der Südsee,
zwei im Indischen und zwei im Atlantischen Ozean.
Einen neuen Angriff aus unsere Kolonie im fernsten

Osten
haben die „verbündeten" Engländer und Japaner unter¬
nommen, nachdem sie sich bekanntlich bei ihrem ersten
Sturm auf Tsingtau recht blutige Köpfe geholt hatten.
Bei diesem durch ein feindliches Geschwader ausgeführten
Vorstoß wurden die beiden Forts „Iltis " und „Kaiser"
zum Teil vernichtet. Aber die kleine Heldenschar, die auf
einem verlorenen Posten für den deutschen Namen und
für die deutsche Ehre streitet, wird ihr Gebiet und ihr
Leben, des sind wir gewiß, so teuer wie möglich ver¬
kaufen und den Gegnern zeigen, was es heißt, wenn
deutsche Soldaten „einstehen für Pflichterfüllung bis zum
AeußerstenI" Die Japaner besonders dürften, bevor sie
die besudelte Fahne ihres Landes auf der erstürmten
deutschen Festung aufrichten, noch bitter genug die
Konsequenz dieser mutig-starken Worte zu fühlen bekommen.

Ein merkwürdiger Zufall will es, daß in dieser er¬
eignisreichen Zeit Männer aus dem Leben scheiden, die
sich als treue Freunde des Dreibundes bewährt haben.
Wenige Tage nach König Karols Ableben ward der Welt
die Kunde von dem

Tode des Marchese di San Giuliano,
des Mannes, der Italiens auswärtige Politik leitete. Daß
übrigens sein Nachfolger, Ministerpräsident Salandra , an
einer ehrlichen Neutralitätspolitik, die allein den Inter¬
essen des Landes entspricht, festzuhalten entschlossen ist,
darf nach der von ihm bei Uebernahme des Portefeuilles
abgegebenen Erklärung als feststehend erachtet werden,
so daß die Hoffnung der Leichenfledderer vom Dreiverband,
einen großen Toten uin die Frucht seines Lebenswerkes
nachträglich bestehlen zu können, zuschanden geworden ist.

Was
die übrigen, bisher neutral gebliebenen Staaten

betrifft, so scheint sich, von dem nicht in die Waqschale
fallenden Verhalten der Republik Portugal vielleicht ab¬
gesehen, der Standpunkt dieser mit allen Verführungs-
künsten englischer und französischer Diplomatie und mit
allen moskowitischen Krastmitteln bearbeiteten Regierungen
immer klarer herauszugestaltcn, und zwar durchweg in
einem den frommen Wünschen des Dreiverbandes keines-
wegs entsprechenden Sinne . Daß wir übrigens die
Türkei  einstweilen noch zu den Neutralen rechnen
können, ist wahrlich nicht Englands und Rußlands
Verdienst Die Sprache der Pforte gegen die Uebergriffe
und Rechtsbruche dieser beiden „Kulturstaate»" wird immer
fester. Und gleichzeitig mit der stolzen Selbstbehauptung

ver türkischen Negierung regt sich'immer mehr der er¬
wachende politische Wille des ganzen, die Alte Welt »m-
fpannenden Islains , dessen Völker bei der großen Ab¬
rechnung nach dem Kriege sich eine würdige Existenz z»
sichern bestrebt scheinen.

Deutsches Reich.
Hof und Gesellschaft. Die Kaiserin  traf am

Freitagnachmittag, von Berlin kommend, in Breslau
zum Besuche einiger Krankenanstalten und Lazarette ein.

Eine amtliche Widerlegung der englischen Lügen¬
presse. Berlin , 24. Oktober. Mit großer Hartnäckigkeit
wiederholt die englische Presse die Behauptung , daß der
Kaiser am 19. August in Aachen einen Arrneebefehl er¬
lassen habe, worin von dem „verächtlichen Heere des
Generalfeldmarsckialls French" die Rede gewesen sei. Diese
Meldung beruht in ihrem vollen Umfange auf Erfindung.
Der Kaiser war seit Beginn des Krieges weder in Aachen
noch hat er den behaupteten Armeebejehl erlassen.
(W. T.-B).

Aeber den Verlaus der kriegssihung des preußi¬
schen Landtags schreibt die Wiener„Neue Freie Presse"u.a.:

Mit Bewunderung blicken wir auf diese Kundgebung einziger
Art, die in ihrer schlichten Größe tiefsten Eindruck machen muß.
Das ist die deutsche Antwort aus die schändliche Herausforderung
von allen Seiten und aus die schon jetzt erörterten Pläne der
nationalen Demütigung . . . . Der Nation, die das vermag und
wirtlich in der einen Hand das Schwert und in der anderen die
Kelle hat, kann der Sieg nicht fehlen. Nicht bloß das Leistungs¬
vermögen ist zu bewundern, sondern auch der Ernst, mit dem an
die Pflichten des Staates herangctreten wird, und die Fürsorge
auf allen Gebieten, die Durchdachtheit, Verständigkeitund Rücksicht
im ganzen öffentlichen Leben.

Das Wiener Blatt schließt seine Ausführungen mit
folgenden Worten:

Eine Welle ungeheurer Begeisterung geht durch das Reich.
Diese Entschlossenheit muß endlich den Erfolg erringen, mag auch
eine Welt sich gegen uns und das Deutsche Reich erheben. So
stark ist keiner, daß er diese Gemeinschaftz-: jiörefi und die Quellen
des HeldenMms, der Selbstentäußerung und der Hingabe an bas
Vaterland vernichten könnte.

Die „Staatenlosen - in der Nordmark . Nach Mel¬
dungen Kopenhagener Blätter soll eine Reihe Staaten-
loser in Nordschleswig von den deutschen Behörden die
Aufforderung erhalten haben, sich als Freiwillige zum
Heeresdienst zu melden. Die Betreffenden verständen
diese Aufforderung dahin, daß sie dadurch das ihnen bis¬
her ooreuthaltene preußische Bürgerrecht erwerben können.

Ausland.
Die innere Lage Serbiens.

Infolge seiner starken Verluste plant Serbien eine
neue Aushebung von Männern bis zum Alter von 50
Jahren . Die Erbitterung der Bulgaren und Mohamme»
daner in Neuserbien gegen die serbische Verwaltung ist im
Steigen begriffen. Drei serbische Dörfer im Bezirk Beleg
wurden vdn einer starken türkisch-bulgarischen Bande heim¬
gesucht. Es fand ein heftiger Kampf mit serbischer Miliz
statt, bei dem beide Teile empfindliche Verluste erlitten.

Kleine poliNjche Nachrichten.
Gegen den in Rußland gesangengehaltenen deutschen Reichs¬

tagsabgeordneten F ü r ste n R a d z i w i l l wurde nach einer
Petersburger Meldung der „Rat .-Ztg." die Anklage wegen Spionage
erhoben.

Bei der Ersatzwahl für den Provinztallandtag
wahmn die städtischen Kollegien Altonas an Stelle des verstorbe-
nen Geheimrates Sieveking den sozialdemokratischen Stadtverord-
neten Thomas zum Provinzial -Landtagsabgeordneten; für ihn
hatte auch der Magistrat gestimmt.

Die 91jähr!g« Prinzessin Adelgunde, die Schwester des
verstorbenen Prinzregenten Luitpold, ist so schwer an Bronchitis
erkrankt, daß man das Schlimmste befürchtet.

Der Münchener Magistrat beschloß einstimmig, die Regierung
um sofortige Einberufung des Landtags und Einbringung eines
Notgesetzes zur Verschiebung der Gemeindewahlen
zu ersuchen; eine ähnliche Entschließung haben auch die Magistrate
von Nürnberg und Augsburg gefaßt.

Die Rheinschisfahrt  oberhalb Straßburg -Kehl ist vor¬
behaltlich der Beobachtung der Ausfuhrverbote und der gesetzlichen
und sonstigen Bestimmungen wieder sreigegeben.

Zum österreichischen Ftnanzmintster  wurde der
interimistische Leiter des Finanzministeriums, Frhr . o. Engel,ernannt.

In Norwegen ist jetzt die Ausfuhr von Kautschuk  und
Guttapercha in Rohzustand verboten.

Die Verarbeitung von Getreide oder Kartoffeln zu Bier oder
Schnaps ist in der Schweiz und in Norwegen im Hinblick auf den
europäischen Krieg verboten. — Auch für Deutschland wäre «in
solches Verbot jetzt gewiß nicht unangebracht.

Der Londoner„Daily Chroniele« meldet daß die kürz¬
lich umtaufenden Gerüchte von einer bevorstehende»
Einmischung Portugals in de» europäischen Konflikt un¬
begründet seien.

In den letzten Tagen scheinen stch Ausweisungen von
Italienern aus Frankreich  wieder zu mehren.

Nach einer Meldung des Reuterfchen Bureaus aus Pretoria
ist die Ausfuhr von W a l f i f cht r a n und Rohwolle  nach
allen Ländern, außer nach dem Vereinigten Königreich, verbotenworden.

Aus Washington wird vom Reuterfchen Bureau gemeldet,
daß das nordamerikanischeStaatsdepartementdembritischen Botschafter
mitgeteilt habe, Deutschland habe der Einfuhr von Lebens»
mtttelnnachBrlgienzur  Unterstützung notleidend« Belgier
zugefllmmt. - •••— ■



Der Krieg.
Tagesberichte der oberste« Heeresleitung.

G v o ßes H a up t q u a r t i e t , 24 . Oktober,
vormittags . (Amtlich.) Die Kämpfe am Pser-Ppres -Kaaal-
abschnitt sind außerordentlich hartnäckig. Im Norden gelang
cs uns, mit erheblichen Kräften den Kanal zu überschreiten.
Oestlich Vpres und südwestlich Lille drangen unsere Truppen
in heftigen Kämpfen langsam weiter vor.

O st e n d e wurde gestern in völlig zweckloser Weise
von englischen Schiffen beschossen.

Im Argonnenwalde  kamen unsere Truppen eben¬
falls vorwärts ; es wurden mehrere Maschinengewehre er¬
beutet und eine Anzahl Gefangene gemacht. Zwei franzö¬
sische Flugzeuge wurden heruntergeschossen. Nördlich Toul
bei Flirey lehnten die Franzosen eine ihnen von uns zur
Bestattung ihker in großer Zahl vor der Front liegenden
Toten und zur Bergung ihrer Verwundeten angebotcne
Waffenruhe ab.

Westlich Augustow  erneuerten die Russen ihre An¬
griffe, die sämtlich abgeschlagen wurden.

Berlin , 24. Oktober. (WTB. Amtlich.) Die be¬
reits früher nichtamtlich gemeldete am 13. Oktober mittags
erfolgte Vernichtung des englischen Kreuzers „Hawke" durch
ein deutsches Unterseeboot wird hierdurch amtlich bestätigt.
Das Unterseeboot ist wohlbehalten zurückgekehrt. — Am 20.
Oktober ist der englische Dampfer „Glitra " an der norwegischen
Küste von einem deutschen Unterseeboot durch Oeffnen der
Ventile versenkt worden, nachdem die Besatzung auf Auf¬
forderung das Schiff in den Schiffsbooten verlassen hatte.

Der Stellvertreter des Chefs des Admiralstabs,
gez. B e h n ck e.

Großes Hauptquartier , 25 . Okt .,
vormittags . (Amtlich .) Der Bser -Upres -Kanal
ist zwischen Nieuport und Dixmuiden nach
heftigem Kampfe am 24 Oktober von uns
mit weiteren starken Kräften überschritten
worden. Oestlich und nordöstlich von Npres
hat sich der Feind verstärkt. Trotzdem gelang
es unseren Truppen, an mehreren Stellen vor¬
zudringen.

Etwa  500 Engländer,  darunter ein
Oberst und 28 Offiziere wurden gefangen ge¬
nommen.

Im Osten haben unsere Truppen die Of¬
fensive gegen Augustow ergriffen.

In der Gegend von Jwangorodkämpfen
unsere Truppen Schulter an Schulter mit den
österreichisch-ungarischen Truppen . Sie machten
1800 Gesänge  ne.

Berlin , 25. Oktober. (W.TB . Nichtamtlich.) Wie
aus dem Großen Hautquartier mitgeteilt wird, ist General
von Moltke  an Leber- und Gallenbeschwerden erkrankt.

Aühnensierne.
Kriminalroman von M. Kosiak.

(Nachdruck nicht gestattet.) (14
7. Kapitel. . .

Ueber seinen Nachforschungen nach dem „Großkarierten",
wie Brümmel den Mann mildem Kneifer bei sich nannte , hatte
er völlig verabsäumt, wegen des Morphiums nachzufragen,
wie Dr . Heilmann ihm anfgetragen. Hätte er nur das min¬
deste Gewicht auf denselben gelegt, so würde er dessenungeach-
tet Zeit gefunden haben, es zu tun . aber er mar so völlig über¬
zeugt von der Nutzlosigkeit solcher Erkundigungen, daß er sie
für überflüssig hielt. Welshofen war ja doch nicht an Mor¬
phium gestorben.

Als dann die Stunde herangekommen war. in der er dem
UntersuchungsrichterRapport oblegen sollte, ging erderFonn
wegen in mehrere Apotheken und fragte, ob man sich dort
vielleicht erinnerte, daß etwa acht Tage zuvor ein junger Mann
vom Aussehen eines Südländers Morphiumpulver gekauft
hätte.

Natürlich wußte niemand davon und Brümmel ging eben
so klug in dieser Hinsicht, wie er es zuvor gewesen, nach dein
Bureau seines Chefs.

„Nrin, Brümmel " — empfing ihn dieser mit einer eigen¬
tümlich pfiffigen Miene, die ihm nichts Gutes weissagte —
„was haben Sie mir zu melden?"

„Ich habe nichts bezüglich des Morphiums auSgeknnd-
schäftet," entgegnet« Brümmel.

„So ! So ! Also nichts ! Hält ' mir'S denken können. Aber
ich desto>nehr, lieber Brümniel , ich desto mehr. Da ich mir
dachte, daß Sie die Sache lässig betreiben würden, Hab' ich sie
selbst in die Hand genommen. Ja , ja ich! Und ich habe was
ausgekundschaftet, nämlich, daß am 25. Oktober in der Bären-
apvtheke ein junger Mann Morphiumpulver gekauft hat auf
ei» Rezept, das dem Provisor gleich den Eindruck machte, als
ob es von keinem Arzt geschrieben wäre. Da der Raine des
Arztes sich aber unter dem Aerzteverzeichnis fand, das in allen
Apotheken liegt, so hatte der Provisor am Ende keinen Grund,
das Rezept nicht zu machen.

Die Beschreibung des jungen Mannes aber paßt genau auf
Olfers . Er war schlank, über Mittelgröße , brünett und elegant
gekleidet. Der Provisor sagt, daß er recht gilt ein Italiener oder
Spanier hätte sein können. Der 25. Oktober war der Tag , an
dem abends spät Graf Welsholsen durch Morphium vergiftet
wurde. Nun, — was sagen Sie nun, Brümmel ?"

Der Gefragte sagte gar nichts und wenn sein Chef nicht
durch die Befriedigung über seinen angeblichen Triumph so
vollauf in Anspruch genomnien worden wäre, so hätte er'ge-
sehen, wie um des Detektivs Lippen ein verächtliches Lächeln
L 'ckte.

Die Krankheit gibt keinen Anlaß zu Besorgniffen. v. Moltke
befindet sich in guter ärztlicher Pflege im Großen Haupt¬
quartier. In seinem Zustand ist bereits eine wesentliche
Besserung eingetreten. Seine Geschäfte sind dem Kriegs¬
minister v. Falkenhayn  übertragen worden.

Neue österreichisch-ungarische Erfolge.
Wien, 24. Oktober. Amtlich wird verlautbart : 23. Ok¬

tober : Die starken serbischen und montenegri¬
nischen Kräfte,  welche seinerzeit über die von
Truppen entblößten südöstlichen Grenzteile im östlichen
Bosnien eingedrungen sind und die einheimische mosli-
mische Bevölkerung auch mit einer zügellosen Horde von
plündernden und mordenden Freischaren heimgesucht
haben, wurden am 22. d. Mts . nach dreitägigen erbitterten
Kämpfen im Raume beiderseits der Straße Makro—
Regatica geschlagen und zum eiligen Rück¬
züge gezwungen.  Die Details dieses Treffens, in
welchem' unsere Truppen unvergleichlich bravourös ge¬
kämpft und den Gegner aus mehreren hintereinander ge¬
legenen befestigten Stellungen mit dem Bajonette wieder¬
holt geworfen haben, werden wegen der im Zuge befind¬
lichen weiteren Aktionen der nächsten Berichterstattung
Vorbehalten.

Wien , 25. Oktober. (WTB. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : 25. Oktober mittags . Auf dem nordöst¬
lichen Kriegsschauplatzstehen nunmehr unsere Armeen und
starke deutsche Kräfte in einer fast ununterbrochenen Front,
die sich au den Norabfälle« der Karpathen über Stary
Samber , das östliche Vorgelände der Festung Przemysl , den
San und das polnische Weichselland bis in die Gegend von
Plozk erstreckt. In : Kampfe gegen die Hauptmacht der Russen
wurden auch ihre kaukasischen, sibirischen und turkestanischen
Truppen herangeführt. Unsere Offensive über die Karpathen
hat starke feindliche Kräfte auf sich gezogen. In Mittel¬
galizien, wo beide Gegner befestigte Stellungen inne haben,
steht die Schlacht im allgemeinen. Südöstlich Przemysl und
am unteren San errangen unsere Truppen auch in den
letzten Tagen mehrfach Erfolge. In Russisch-Polen wurden
beiderseits starke Kräfte eingesetzt, die seit gestern südwestlich

! der Weichselstrecke Jwangorod —Warschau kämpfen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

v. H ö f er , Generalmajor.

Die Nuffenherrschaft in Lemberg.
Wien , 24. Oktober. (WTB.) Die Petersburger

Rjetsch bringt eine Meldung ihres Korrespondenten aus
Lemberg, nach welcher der Militärgouverneur Graf Bobrinsky

j alle bestehenden Vereine und Verbände verboten habe. Alle
j diese Vereine dürften nur fortbestehen, wenn sie die Ge-
! nehmigung des Generalgouverneurs erhielten. Es würden
; auch alle Unterrichtsanstalten und Internate in Galizien ge-
j schlossen. Das Hauptgewicht werde auf die Erlernung der
' russischen Sprache gelegt. Dementsprechendwerde man kurz-
! fristige Kurse in der russischen Sprache für Lehrer einrichten.
' Der Stadthauptmann hat bekannt gegeben, daß Haussuchungen,
j Verhaftungen, Requisitionen und Konfiskationen im Gebiet
i der Stadthauptmannschaft ohne seine Zustimmung verboten
' seien. Das Wiener k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureau
; bemerkt dazu : Man kann sich vorstellen, welche Verhältnisse

herrschen, wenn solche Verordnungen gegen gesetzwidrige
Haussuchungen und Konfiskationen notwendig sind.

„Natürlich" — fuhr Heilmann fort — „habe ich bei dein
betreffenden Arzt — Bittner heißt er — sofort angefragt, ob er
einem jungen Mann , der sich Leugnigg nennt — dies war
der Name, der auf dem Rezept gestanden hat — Morphium
verschrieben hat. Selbstverständlich wußte der Arzt nichts von
diesem Rezept, trotzdem er über alle Rezepte, mit genauer
Datumsangabe Buch führt . Eine wichtige Entdeckung— ein
höchst wichtiger neuer Indizienbeweis , der uns die Untersu¬
chung in dieser Affäre wesentlich erleichtern wird !" sagte Heil¬
mann , sich vergnügt die Hände reibend.

„O Du Esel, Du zehnfacher Esel!" dachte der Detektiv
i höchst respektwidrig seinem Vorgesetzten gegenüber.

„Wenn Sie so lässig meine Weisungen befolgen, Briim-
mel," sprach der Untersuchungsrichter, „so kau» ich Sie bei

! dieser Sache gar nicht weiter verwenden, denn da werden
Leute gebraucht, die findig und eifrig sind, nicht träge Men-

; scheu , die nicht weiter sehen, als ihre Nase reicht—"
„Es wird sich noch zeigen, Herr Doktor, wer hier weiter

sieht, Sie oder ich," fuhr es Brümmel heraus.
; „Was unterstehen ©ie sich — was ?" brüllte der Richter
s ihn an. „So sprechen Sie mit Ihrem Vorgesetzten? Erst
i dumm und faul und daun noch unverschämt? Ich werde
' Sie in dieser Sache nicht weiter verwenden — hören Sie?
! Wiel zu lange habe ich mit Ihrer verstockten Borniertheit

Geduld gehabt, aber jetzt ist meine Geduld zu Ende. Von
1 jetzt ab werden Sie nur benutzt, um — na, Sie werden schon
; sehen, wozu Sie benutzt werden. Helbusch wird an Ihrer Stelle
. mit den Ermittelungen im Fall Welshofen-Olfers betraut

werden, denn Sie — Sie — danken Sie Gott, " schrie er, im
! Zorn sich wie eine bissige Bulldogge gebärdend — „daß ich
> nicht Anzeige wegen Ihres Betragens erstatte. Das ist ja Jn-
j subordination , Beleidigung eines Vorgesetzten, darauf folgt
j Entlassung. Danken Sre es meiner Milde, daß Sie nicht ent-
- lassen werden. Und jetzt raus — packen Sie sich."
j Damit war Brümmel entlassen. Noch am selben Vormit-
, tagivnrde Helbusch, ein gänzlich unfähiger Mensch, der es aber
i verstand, Heilnianns Schwächen zu schmeicheln, mit den Er-
! mittlungen im Fall Welshofen betraut. Brümniel verivandte
* nian dagegen zu den unwichtigstenDingen, die seiner Bega-
! bung gänzlich unwert waren. Er ärgerte sich indessen weniger
! über den Lauf derDinge , als man es hätte erwarten sollen,
1 denn erstens war der ' Vorgesetzte, mit dem er fortan zu tun

hatte , ein scharfsinniger Mann , der Brünimels Genie erkannte
und gegen Heilmann seit jeher einen stillen Groll hegte, und
zweitens fiel, seitdem er seine Weisungen nicht mehr von Heil-
manu erhielt, jede Rücksicht gegen diesen für ihn fort. Er
schwor sich zu, Rache an ihm zu nehmen, für sich selbst aber
diese Sache als Staffel zu seinem Emporkommen zu benutzen.

Zuvörderst bat er seinen neuen Vorgesetzten, ihn so weit
es tunlich sei, von dienstlichen Verpflichtungen zu entbin¬
den. Jener , ein junger, ehrgeiziger Mann , dachte sich sein
Teil und beivilligte seine Bitte.

Die Zahl der fremden Kriegsgefangene«
Berlin , 25. Oktober. (WTB) Bis zum 21.

waren in deutschen Kriegsgefangenenlagern untergebra^
Franzosen 2472 Offiziere, 146 897 Mann ; Russen« ?g
Offiziere, 104 524 Mann ; Belgier : 547 Offiziere, 3t
Mann : Engländer : 218 Offiziere, 8669 Mann . Dar» ^
sind 6 französische und 18 russische Generale (einsch»^ .
zwei kommandierenden Generalen) und drei belgische Ge
Alles in allem also bis zum 21. Oktober 296 869 Gefanö

König Carols Testament.
Berlin , 24. Oktober. Die Norddeutsche Allgew^

Zeitung schreibt: „
Die Presse hat bereits den wesentlichen Inhalt des

dem verstorbenen König Carol von Rumänien hinterlay^
Testaments veröffentlicht. Wie mitgeteilt wird, enthalt^
Testament auch eine Bestimmung, wodurch der
Spende von 100000 Franken an die deutsche evo>w-
Gemeinde in Bukarest und eine solche von 400 000 Fr .
an die katholische Kirche in Rumänien letztwillig verfug

Die letzten amtlichen pariser Berichte.
Paris , 22. Oktober. Amtlich wird gemeldet: -8°n iir

Nordsee bis La Bassee auf der Front Nieuport-Dixw" ^
Npern-Warneton -La Bassee wurden während des
heftige Schlachten geliefert. Den letzten Nachricht̂« ^
folge haben sich die Verbündeten überall (??) behau? ^
Aus dem Zentrum und vom rechten Flügel ist »
zu melden. ,v . , gfuf

Paris , 23. Oktober. Amtlich wird gemeldet- ,^e
unserem linken Flügel setzten beträchtliche deutsche*
die heftigen Angriffe fort, namentlich um Dixw»
Warneton , Armentisres , Radingham und La Baffst-

Jit

Stellungen der Verbündeten wurden behauptet w* * (jffe,
der übrigen Front unternahm der Feind nur Tellau» ^
die alle (?) zurückgeworfen wurden, namentlich bei j fin
östlich Albert, auf dem Plateau westlich Craonne, ^
Gebiet von Souain , in den Argonnen am Four de ^ in
südwestlich Varennes , dem Gebiet von Malancou >^
Woevre bei Champion südöstlich von St .-Mihiel
Walde von Ailly. Wir sind leicht vorgerückt ’JLD[s jji»
gönnen und im Süden von Woewre gegen den
Mortmare . *.M

Die deukschen Verstärkungen . «mti*
kneipp

m
fravzosenfreundlicheBlätter warnen —

- überschwer
Genfer

zöfische Bevölkerung ebensosehr vor uorrm-^ -
Hoffnungen auf englischen Zuzug wie vor kleinw» ^
Fatalismus angesichts der Tatsache, daß die de»
Stellungen in Ost- und Nordfrankreich durch frischt
pen in Stärke von ungefähr zwölf Armeekorps^
große Verstärkung erhalten hätten. Alle Versast-'
helfe gegen diese Veränderung auf dem Kriegs!»̂
nichts.

Eine amtliche Feststellung . ^ „sfCV
Berlin, 23. Oktober. Der Kaiserliche

Kopenhagen, Graf von Brockdorff-Rantzau, ist ..̂ jl«»1
worden, der Königlich dänischen Regierungu -auuni , uri jiumyuuj uum | u/eu ^ icyiciuuy - upfl , v
„Die sofort angestellten Feststellungen haben erge"
die am Montag , den 19. d. Mts ., 2 Uhr 35
nachmittags, auf das dänische Unterseeboot
abgeseuerten Torpedoschüsse nicht von einem
Fahrzeug abgegeben sind. (W. T.-B.) t.

Die englischen Monitors an der belgische«
London, 22. Oktober. Die Admiralität fli"* „

Die Monitare „Severn ", „Humber" und „Wersty
letzthin Operationen an der belgischen Küste oorgevgetji0
Sie feuerten auf die rechte Flanke der Deutschs«'^ „p<>v
setzten sie zur Unterstützung der Verteidigung von ^ öfl**
Abteilungen mit Schnellfeuergeschützen an Land,
gute Dienste leisteten.

10 ^ "

habe»

„Haben Eie eine Spur , Brummet ?"fragte er.
Sie es sagen, ich halte reinen Mund ."

Brümniel nickte.
„Nun, so arbeiten Sie fleißig, meinen Segen

sagte der Richter. ,
Brümniel durchschaute ihn. Er hoffte wohl ‘'» lg

Heilmani! sich unsterblich blamieren möchte, m^ ^ jligss
mel wirklich gelang, Licht in diese Sache z" „' lte, ,
daß er selbst dann an Heilmanns Stelle treten „jt%

Am Abend desselben Tages stand Brümmel sth „dsp^
Eröffnung der Kasse vor der Tür der „Kaiserhai ^
eifrig nach den Artisten aus . die dort eiiigl»ge>'' ^
denn auch tatsächlich nicht lauge, als eilst '»“L gcH/,
mit ledergelber Haut , der bis zum Kinn in eine» je»' tte
grauen Paletot eiugekuöpft ivar, daherkam- » ati »%1 [<
letot aber lugten drei Hand breit weiß «nv 1>!j§ätii] j (J
Beinkleider hervor. Brümmel schlug das HM ,
hinauf , für einen Augenblick verschleierte fw ' seine»
daß er sich Mühe geben mußte, des Mau »e- B
dächtuis einzupräge». $ 1̂ 0*'V

„Wissen Sie , wer der Herr im tjecfjtg»'«'1®» », j«»e
fragteer den Portier der „Kaiserhalle»," tjft-
Innern des Gebäudes verschwunden war. te betv 0M'

„Das ist der Clown Long-Bell." entgegn" „tiich- L »-
„Kennen Sie ihn nicht? Das ist eine antzev . „^ l «
kraft der Kaiserhallen. Sie sollten ihn I>ch
Da werden Sie lachen."

„Das hoffe ich zu tun, " gab der Detektivz ^
Als dann die Vorstellimg anfing, laß " glle jjel^

mittleren Tische, nahe genug der Bühne, " ‘ llIIt 0»
gut sehen zu können, aber doch weit
aus selbst nicht allzu deutlich gesehen zu

Wieimmer ,war das Lokal auch an diese
denn neben Anita Brusto bildete jetzt
der jedermann wußte, daß sie die^Bra" t ^ ^
klage des Mordes stehenden Felix Olfers >v ' ar ei« K
ersten Ranges . Der armen, kleinen u 11 . Gesa »» ckst
stellungen, seit ihr Abgott, ihr Geliebter 01  gchl ^ ,p,-v
eine namenlose Qual , aber sie vermochte 0»
ziehen, da der Direktor darauf bestand. 0
auftrat . _ . . n. o «fJ ’lit

Denno ch hätte keine Macht der Wett st- «p
gebracht, wenn sie nicht gedacht hätte, ,d .^ ebte „Mst
nützen zu können. Ihrer kindlichen Phantast Haft ^ n»
ktellnnn nur hnfc ihr (Spfiphtpr weNN St g»stellung vor. daß ihr Geliebter, wenn er HheN
sein möchte, krank, elend und brotlos d > ^ üßte-
daß sie dann fürs erste für ihn Sorge trage ^ fl^

so bald wieder ein Engage pocdê „ßte
die Haft zu sehr geschwächt, aber
können — in beiden Fau ,„Kta» sM/

fand er nicht
war er durch vir .yuii *u leui «>->»,»-— »- ...
annehmen zu können — in beiden Fa ta»"stigj
dafür sorgen, daß er weniostens der So -» r̂tseß»»»
enthoben sein würde. ^



* ^ Ine rusflsch . englische Lüge.
23 ‘ Oktober Eine „Times " -Meldiing aus
^ >vnach bei !£barjd )uu die Russen fünfzig

kV unb  Zwei deutsche Regime .itssohnen er-
^e „ ^ f,nc  Lroße Zahl von Gefangenen gemacht

' Mt erfunden . (W . T .-B .) .
^ Wie „ Tnkalschiv " nnkerging.

Reibet- (Xbnin ' ^3. Oftober . Aus Schanghai wird ge«
Vernehmen nach ist der japanische

Hien " ^ katschio " vor Tsingtau nicht auf eine Mine
! 80" n mndern durch einen Angriff des Torpedobootes
U» gr etn_id^tet worden . Das Torpedoboot wurde nach
6fr«nh ngr tl”: 50  Seeineilen südlich von Tsingtau auf
H . «Acht und gesprengt . Die Mannschaft ist ge-

. französischen amtliche .. Meldungen.
r . 3 «3. Oftober , abends . Amtlich wird gemeldet:
fitiafi » ^ uken Flügel dauert die Llktion mit großer
SmL  un , namentlich um Arras , La Basföe und

0 >e Verbündeten haben an einigen Stellen
” ee  Terrain verloren , aber östlich Armentieres

^eei I - ^ wonnen . Im allgemeinen ist die Lage auf
"" UM« !! «r Krönt unverändert . Nördlich der Ai - ne
, Artillerie drei deutsche Batterien vernichtet.
Men , ,24 - Oktober . Anitlich wird gemeldet : Auf
Mx .unken Flügel setzten sehr bedeutende deutsche

heftigsten Angriffe auf dem Gebiete zwischen
He dem Kanal und La Bassee fort . Im Ganzen
? tinia. n der Verbündeten gehalten : wenn sie auch

» ^ llen weichen mußten , rückten sie an anderen
Nskeit - Keind zeigte ebenfalls eine sehr bedeutende
WiHj* m dem Gebiet von Arras und der Somme.
M in, (j. , , ^ ' dkich der Somme rückten wir vor . Nament-

,,« ' et von Rofidres -en -Santerne ; im Gebiet von
R de» »7  Pont -ä-Mouffon hatten wir einige Teilerfolge.
Wit d-^ ugen Front nichts Neues . Zusammenfassend
iHtli * üeinö "uf dem größten Teil der Front.
JHtiih ’ Zwischen der Nordsee und der Life , eine neue
S% en ° !011,10  ZU unternehmen , indem er neue For-
yiften verwendet . die aus neu ausgebildeten Mann-
CeH 'Q'0J e. teils sehr jung , teils ziemlich alt sind , und
%n IIlälere  alten Truppenteilen entnommen sind,

Ä-U bemerkt das Wolffsche Tel . -Vur . r »Man er-
>»» deutlich das Bedürfnis , den überraschenden

^ H Rn« kraftvollen deutschen Offensive abzuschwächen
. 3g Unkenden Dtut aufzurichten .«
ŝ Aggl/Ubland stehen die Deutschen noch an der Weichsel
OM »k" HMe der Linie Iwangncod -Kozeilice . die sie. von

,? er folgt , räumen inußien . Alle österreichischen
?kdê ' Uordlich Iarvslaw den San zu überhin eilen.

'Afe,,gewiesen . In diesem Gebiet ergriffen die Russer
b'e» Mol

'itung auf sich haä
LNbn» le«? eucn  französischen Truppen.
VhSur ^ m Oktober . Die „Times " melden aus
% Hbnn ^ zwei Monaten Ausbildung stehen jetzt

o ^Ereit, die zu Joffres Armeen stoßen sollen.
W ftierv Oeute sollen mit den Reserveabteilungen ver-
V ^ iiliint ' er ft jetzt zu den Fahnen gerufen werden.

wQ[be srt>°r? ' das französische Heer dadurch um
h„i' Iion  frischer Truppen vermehrt werden wird.

Ä l dev Offiziösen Wolff . Tel .°Bur . : »Hier ist wieder
v 'fte» «-? Z"usch des Gedankens Vater und die Vor-

Ue sie ? ken sich gegenseitig an den große » Zahlen
' «Mander Vortäuschen .«

sien 9, Russische Kriegführung.
C dern. ik ; Oktober . Aus dem Kriegspreffequartie
y f>Nh» - Die Methoden der russischen Knegsfüh
ij, dicht v " urch eine aus zuverlässiger Quelle stammend>
ltziHsen ^" brdings eine Illustration . Hiernach Haber
U'tEt j au i die Gefangennahme oder den Tod eine:
V »Usn̂ ^ ufühtkt einen Preis von achtzigtausenk

D «j,d ° Metzt. Nun erklärt sich ein Attentat auf dieser
*!* Hau en * das glücklicherweise erfolglos blieb.

4 ). e o ** Verlust der englischen Kriegsmarine,
w -kfitif* £ ner „Times " melden vom 23 . d. M.
H Hiuh  Torpedoboot „Dryaden " ist an der Nord-

h Lerett " " j Grund gelaufen . Die Mannfchafl

lebt, .3 «r Bewegung in Südafrika
fftvnd ^ d Meldung des Londoner Bureaus Reuter,

stkrMrino ^ bs Kommandanten Maritz fei bedeutender,
fihMcheg ^ Zugegeben wurde ; er sei jedoch infolge der
r (X3 Zain - > " g Vothas im Begriff zu scheitern , indem

Lh e,!$ e Abteilungen von Maritz abgestillen
^ er^ j^ . uten -Botha wirklich ein Abflauen des Auf-

^>t hat , wird sich ja zeigen.

:,t, 'tw verschiedene Nachrichten.
1 ff “ ' 25 - Oktober . (WTB . Nichtamtlich .) D.

„Tjimahi " , mit 400 Passagieren an Borl
\xl **» »»* » •
kJ? har 25 - Oktober . (WTB . Nichtamtlich .) D<
^dgz ^ arkennung des tapferen Verhaltens vor der

Militärverdienstkreuz mit der Kriegsdekoratio
Albrecht verliehen.

Ij, tzvlh' ^ v ' 25 . Oktober . (WTB .) Nichtamtlich .) I
%i!H. ^ ?^prozetz beendigten die Verteidiger ihr

^ Hauptverhandlung wurde dann geschlosser
des Urt eils erfolgt am 28 . Oktober vormittag"

V *8 KiebesgabentrnnsPorts no
an die Front der kämpfende

Trnpprn im Westen.
Bürgermeister Birkendahl - Herborn.

^ II.
i‘':4 ^ hrte weiter nach Longyon , eine Ortscha

°i>en . ^ " wohnern . Diese Ortschaft ist fast voll
on r 1® gemacht , olle Gebäude sind zerstört , so

?! |K? a„tz ist zu sehen , nur die Besatzung , welkt
?TrH " " ^ ^wtruppen  besteht . In Longyon st

!ich von den Bürgern geschoffen worden sei
Ji tjÄe Zerstörung des Ortes erklären läß
Y. C -Wtjfn, c biek 'r Gegend eignet sich ausgezeichn

Verteidigung . Berg und ^ lal wechsci
größeren Waldabschnitten , welche de

AÄt c w Deckung boten . Unsere Truppen müsse
ü| gehabt haben . An den Waldschneist

Massen - und Einzelgräbcr . LluS dc
«tlJH Urfc tl,e ftete mit Leichengernch gesättigte Lus

läßt , daß hier noch unbeeidigte Leiche
Oln Beweis dafür sind auch die vielen Rabei

welche in dieser Gegend zu finden sind . Vereinzelt findet
man auch noch Kadaver von Pfcrdeleichen.

Von Longyon weiter fährt man durch mehrere größere
und kleinere Ortschaften , welche teils zerstört , teils noch
ziemlich erhalten sind . Alle Ortschaften sind aber von der
Bevölkerung verlassen und nur von unseren Landsturmtruppen
besetzt . Der nächste größere Ort ist Montmedy , jetzt Sitz
eines Etappenhauptkommandos . Montmedy hat auf einem
hohen Berge eine ziemlich befestigte Zitadelle , welche Ende
August von der Kronprinzen -Armee erobert worden ist, wobei
die ganze Besatzung gefangen genommen wurde . Der Rückzug
der Franzosen muß hier fluchtartig gewesen sein , denn die
große Brücke am Eingang von Montmedy ist wohlerhalten
und scheint den Franzosen wohl keine Zeit zum Sprengen
übrig geblieben zu sein . Durch den Berg , auf welchem die
Zitadelle liegt , führt ein großer Eisenbahntunnel , welcher von
den Franzosen gesprengt und zerstört worden ist. Eine Wieder¬
instandsetzung scheint ausgeschlossen gewesen zu sein , denn
zur Zeit wird von deutschen Eisenbahntruppen am Berg¬
abhang entlang eine neue NmgehnngZbahn gebaut . Diese
Arbeit ist hochinteressant ; außer mehreren Eisenbahnregt-
mentern sind 5000 französische Gefangene bei diesen Arbeiten
beschäftigt . Man sieht hier , was deutsche Truppen zu leisten
imstande sind und welch großen Wert die Eisenbahntruppen
haben ; es ist erstaunlich , mit welcher Schnelligkeit diese ge¬
waltige Arbeit fortschreitet.

Von Montmedy aus ging es auf der großen Straße
weiter , wir passieren mehrere Ortschaften , welche ebenfalls
alle sichtbare Spuren des Krieges zeigten . In Ire le sec
trafen wir eine Magazinfuhrparkkolonne , welche dort ein-
quactiert mar . Die Mannschaften waren mit Einbringen
der Ernte beschäftigt . Im allgemeinen verfaulen die Feld-
früchte sonst , da niemand da ist, der sie erntet . Hier erfuhr
ich auch , daß in Sedan nur ein Etappenoberkommando wäre
und daß es nicht ratsam sei, dort die Liebesgaben abzugeben,
weil eine Gewähr für eine direkte Beförderung von dort an
die Truppen nicht gegeben werden könnte . Unsere ursprüng-
Absicht war nämlich , die Liebesgaben in Sedan zur Weiter¬
beförderung abzuliefern , die Genehmigung für den Liebes¬
gabentransport lautete auch für die Fahrt nach Sedan . Ich
erkundigte mich weiter und erfuhr , daß das Oberkommando
der 5 . Armee nicht weit von hier entfernt in St . sei . Mein
Entschluß , direkt dort hinzufahren , und dort zu versuchen,
zum Ziele zu gelangen , war bald gefaßt . St . liegt direkt
an der Maas ; ohne weiteren Aufenthalt gelangten wir bald
dorthin Die über die Maas führende große Brücke ist von
den Franzosen gesprengt worden . Dort angekommen , ließ
ich mich von der ersten Wache zum Oberkommando führen
und trug mein Anliegen vor . Auch bat ich, mir zur Weiter¬
beförderung der Liebesgaben behilflich zu sein . Der Empfang
war ein sehr freundlicher und waren die Herren sehr ent¬
gegenkommend . St . ist ein Städtchen mit etwa 3500 bis
4000 Einwohnern , es hat Eisen - und Sägewerke . Das Ober¬
kommando ist in einer Schule untergebracht . Die Wände
der Schulsäle tragen noch französische Inschriften , aber es
fehlen auch nicht die Bilder unseres Kaisers und der Kaiserin.
An einer Straßenecke in St . konnte man so richtig die
Spuren einer deutschen Fliegerbombe sehen , die ganze Ecke
mit ziemlich großen Gebäuden war durch eine Bombe total
zerstört , öle Verwüstung war sehr umfangreich.

Auf dem Oberkommando erklärte ich mich bereit , etwaige
Sendungen oder Aufträge für die weiter vorn liegenden Stäbe
mitzunehmen . Ich hatte hier auch erfahren , daß das
18 . Reservearmeekorps der 5 . Armee zugeteilt worden war,
was für mich sehr wichtig war , da der größte Teil der
Liebesgaben für Angehörige dieses Korps bestimmt und es
mir somit möglich geniacht wurde , diese Gaben direkt ab¬
liefern zu können . In dieser Beziehung fand ich auch das
größte Entgegenkommen und erhielt einen Paßausweis zum
Sitz des Stabes des 18 . Reservearmeekorps ausgestellt.
Weiter erhielt ich mehrere Aufträge , welche ich dort abzu¬
liefern hatte . Zur Sicherheit wurde uns als militärische
Bedeckung ein Unteroffizier vom Oberkommando mitgegeben.
Nachdem dies alles erledigt war , ging die Fahrt weiter nach
Frankreich hinein . Wir passierten mehrere größere und kleinere
Ortschaften , zuerst N . Hier kamen wir an einem Denkmal
des Generals Chancy vorbei , welchem die dort liegenden
Besatzungstruppen eine deutsche Fahne in den Arm gegeben
hatten . Dann passierten wir größere Strecken von ebenem
Gelände , auf welchem sich ab und zu manches Massengrab
befand . Auch war hier ein großer Viehbestand auf den
Weiden zu sehen.

Weiter passierten wir B >, ein kleinerer Ort , an dessen
Eingang sich ein größeres Schloß befindet . In der Nähe
dieses Ortes auf einem freien Felde fanden sich die Spuren
eines größeren Lagers . Hier batte französische Zivilbevölkerung
auf der Flucht in das Innere Frankreichs gerastet.

Der nächste größere Ort war G ., welcher etwa 1200
Einwohner zählt . Diese Ortschaft war noch ziemlich erhalten.
Von hier ging es weiter durch einen Hohlweg nach S . Der
Weg war ziemlich schlecht, die ganze Gegend sumpfig . Auf
den Weiden waren große Viehherden zusammcngetrieben , die
von unseren Soldaten bewacht wurden . Die Soldaten nehmen
sich hiervon , was sie brauchen . Das Vieh wird am Wege
abgeschiachtet , abgehäutet und verteilt . In der ersten Zeit
sind die Häute einfach liegen gelassen worden , heute werden
sie gesammelt und gut verwertet.

Jetzt führte uns unser Weg nach A ., wo der Stab des
18 . Reservekorps lag . A . ist ein kleineres langgestrecktes Dorf
mit engen schlechten Wegen und schmutzig wie alle fran¬
zösischen Ortschaften . Die einquartierten deutschen Soldaten
halten hier ihren Humor in den Straßenbenennungen gezeigt.
Der kleine Marktplatz hieß Wilhelmplatz , die Straßen:
Kaiserstraße , Herzog -Albrcchtstraße , Kronprinzenstraße , Graf
Häselerstraße usw . Hier traf ich die ersten Bekannten . Ich
ließ mich zum Generalkommando führen und gab die er¬
haltenen Aufträge ab . Auch ergänzten wir hier unseren
Benzinvorrat , was ziemlich Schwierigkeiten machte . Gerade
auf dem Platze vor der Kirche hatten wir auch das Glück,
die Beschießung eines französischen Fliegers aus allernächster
Nähe zu beobachten . Leider entkam der Flieger , wurde aber
gleich von einer deutschen Taube verfolgt . Wie ich so da¬
stand und die Flieger mil meinen Blicken verfolgte , fiel mir
jemand von hinten um den Hals . Als ich mich umdrehte,
sah ich das überglückliche Gesicht von Stadtsekretär Müller.

Dieser war mit einer Meldung zum Korpsstab un
Die Freude desselben war nicht zu beschreiben.

Nachdem ich mir auf dem 5korpskommando eine
weis für die weitere Fahrt hatte ausstellen lassen , ,
wir unter Führung von Ntnller znm Bivakplatz seines Bataillons.
Diesen Weg hätten wir ohne Müller schwerlich gefunden,
Auf dem Bivakpliiss angekommen , trafen ivir noch eine größere
Anzahl Bekannte von hier und Unlgegend . Alle liefen zu¬
sammen , als sie die Autos anfahren sahen , und groß war
die Freude , als sie merkten , weshalb wir kamen . Jeder
wollte zuerst wissen , wie es hier zu Hause aussähe . Aus
ihren Aeußenmgen ging hervor , daß sie sich durckiweg viel
Sorge um ihre Angehörigen zu Hause gemacht hatten . Voc
allen : glaubten sie, daß hier alles sehr teuer geworden sei
und wir Huuger leiden müßten . Als wir ihnen zu ihrer
Beruhigung das Gegenteil versichern konnten , waren sic sehr
erfreut . 9tun ging eS ans Kaffeekoche » , während dessen be¬
gannen wir mit dem Auspacken der Pakete an die einzelnen
Kompagnien . Die Anwesenden nahmen ihre sofort in Empfang.
Als der Kaffee fertig mar , packte ich den von der Frau Prinz
gestifteten Zwetschenkuchen aus , welcher so verteilt wurde,
daß jeder etwas bekam . Die Freude aller ist nicht zu be¬
schreiben . Die Zeit verfloß sehr schnell , die Soldaten erzählten
uns viel von ihren Erlebnissen und wir mußten auf dies
und jenes von hier Auskunft geben . Dann gings zum Abend¬
essen, es gab Schweinekottlette mit Salzkartoffeln und wieder
Kaffee . Inzwischen waren noch einige Soldaten hinzuge¬
kommen , welche die Kirche besucht und am Abendmahl teil-
genommen hatten . Ich hatte unterdessen Gelegenheit genommen,
mich bei den Kompagniefeldwebels genau nach den Gefallenen
von Herborn zu erkundigen . Dann wurde Eirogg gebraut und
wir blieben bis 12  Uhr vergnügt am Lagerfeuer zusannnen
und sangen Vaterlandslieder . Von ferne her hallte Kanonen¬
donner und Maschinengewehrfeuer . Nach Mitternacht begaben
wir uns nüt den Soldaten in die Zelte . Ich konnte nicht
schlafen , der unaufhörliche Kanonendonner ließ mich nicht zur
Ruhe kommen . Die mit mir im Zelte liegenden Soldaten
waren schon nach einigen Minuten in festen Schlaf versunken.
Außerdem war es eine bitter kalte Nacht . Gegen 3 /̂e Uhr
bin ich aus dem Zelt gekrochen und habe mich an das Feuer
zu der Wache gesetzt . Hier habe ich mir dann noch alle
Erlebnisse erzählen lassen , bis wir gegen 5 Uhr allmählich
wieder alle zusammen waren . Es war eine starke Kälte.
Das Wasser in den Kochgeschirren zeigte eine mehrere Zenti¬
meter dicke Eisdecke . Die Glasscheiben vor dem Führersitz
der Autos waren mit starkem Eis überzogen , was morgens
um 11 Uhr noch nicht weichen wollte . Um 6 Uhr wurde
Kaffee getrunken . (Schluß folgt .)

Lofaues urk  ProMies.
if  Herborn , 26. Oktober. Gestern hat uns unsere

seit etwa fünf Wochen in unserer Stadt untergebrachte Ein¬
quartierung verlassen.

— Das Giserne Kreuz erhalten hat aus unserer
Stadt der als Unteroffizier der Reserve bei der Herborner
Kompagnie eingestellte Herr I . D i e h l . Selbiger ist ver¬
wundet und befindet sich augenblicklich zu seiner Wieder¬
herstellung in Friedberg . Wir gratulieren!

— Bon unserer Mittelschule . Der für den
1. Oktober an der hiesigen Mittelschule angestellte Lehrer
H astin  g hat seine Stelle nicht antreten können , da er sich
als Unteroffizier auf dem westlichen Kriegsschauplätze be¬
findet ; er hat das Eiserne Kreuz  erhalten.

— Friedenssahrplan . Am 2. November tritt der
Friedensfahrplan wieder in Kraft ; die Züge fahren also wieder
in ihrer früheren Schnelligkeit und fast ausnahmslos in ihrem
alten Plan auf allen Strecken.

Bischoffen , 22. Oktbr. Dem Sergeanten Hermann
Franz  von hier im Infanterie -Regiment Nr . 143 (Bataillons¬
tambour ) wurde am 21 . v. Mts . für heldenmütige Tapferkeit
vor dem Feinde in Frankfreich das Eiserne Kreuz  ver¬
liehen . Kurz darauf wurde er zum Vizefeldwebel befördert.

* Friedberg , 25. Oktbr. Mit sofortiger Wirkung hat
das Kreisamt für den Kreis Friedberg am Samstag für den
Verkauf von Speisekartoffeln folgende Höchstpreise festgesetzt:
Beste auserlesene Speisekartoffeln kosten derDoppelzentner
5 Mark,  geringere Ware 4 Mark . Bei freier Lieferung in
den Aufbewahrungsraum des Käufers und beim Verkauf
auf den Wochenmärkten erhöht sich der Preis um eine Mark
für den Doppelzentner . Jede Ueberschreitung dieser festgesetzten
Höchstpreise wird mit einer Geldstrafe bis zu 3000 Mark
oder im Unvermögensfallc mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
bestraft.

* Friedberg , 23. Oktober. Das Kreisantt für den
Kreis Friedberg beabsichtigt die Festsetzung von Höchstpreisen.
Diese gelten in erster Linie den Fleisch - und Wurstpreisen.
Verhandlungen des Kreisamtes mit den in Frage kommenden
Gewerben wurden bereits eingeleitet.

Brieskasten der Redaktion.
Abonnent in Sinn . Die genaue Adresse des Ge¬

fangenenausweisbureaus in Genf finden Sie in Nummer 250
unseres Blattes (Samstagnummer ) unter Kriegsnachrichten.
Mit der Antwort von dort werden Sie sie sich noch gedulden
müssen . Freundlichen Gruß!

Weilbucgrr Mrtterdienß.
Lorausstchtltche Witterung für Dienstag , den 27 . Oktbr.

Veränderlich , doch meist trübe , Niederschläge , zeitweise
auffrischende westliche Winde.

Für die Schriftleitung verantwortlich : M. Rlose , Herborn.



Die Klagen über die Feldpost.
i.

Die zahlreichen Klagen über verspätete oder nicht an-
gekommene Feldpostbriefe beruhen hauptsächlich darauf,
daß das Publikum, an die Regelmäßigkeit des Postver¬
kehrs in Friedenszeiten gewöhnt, sich nicht darein finden
kann, den völlig veränderten Verhältnissen während des
Krieges Rechnung zu tragen. Auch ist bei der Mehrzahl
eine richtige Vorstellung von den Schmierigkeiten des
Feldpostdetriebes nicht vorhanden und kann es wohl auch
nicht sein.

In Friedenszeiten ist für die Beförderung der Post¬
sendungen der vom Absender angegebene Bestimmungsort
maßgebend. Dieser Bestimmungsort fällt bei den Feld-
posstendungen an die mobilen Truppen weg. Die Sendung
soll statt dessen die Angabe des Armeekorps, der Division,
des Regiments, Bataillons usw. tragen. Auf Grund dieser
Angaben muß die Post die Sendungen sortieren und
an ihr Ziel befördern. Die Postoerwaltung niuß zu dem
Zweck dauernd über die Ausstellung und Gliederung des
Feldheeres unterrichtet sein. Es geschieht dies durch die
sogenannte Feldpostübersicht, die nach den Angaben der
Militärverwaltung zusanimengestellt und auf dem laufenden
gehalten wird. Die erste Feldpostübersicht konnte trotz der
angestrengtesten Arbeit aller beteiligten Organe erst am
14. August fertiggesteltt werden, so daß erst von diesem
Tage ab die bei den sogenannten Postsaminelstellcn auf¬
gespeicherten Feldpostbriefe zur Versendung kommen
konnten. Bei den Postsam.melstellen— 18 an der Zahl —
werden die aufgelieferten Feldpostbriefe mit Hilfe
eines zahlreichen Personals — in der Ber¬
liner Sammelstelle sind über 1000 Beamte beschäftigt —
durch planvoll ausgeführte Sortiermanöver so lange
grob und dann fein durchgesiebt, bis sich die ursprünglich
zerstreut in vielen Tausenden von Briefbunden einge¬
gangenen Feldpostsendungen für dieselben Stäbe , für das
gleiche Bataillon und Schwadron der Hunderte von Regi¬
mentern usw. zusammengefunden haben, so daß die
Sendungen dann nicht nur nach Regimentern, sondern
auch für die einzelnen Bataillone, Batterien, Schwadrone
usw. abgebunden werden können. Nunmehr kommen die
Bunde mit Feldpostbriefen in die Briefbeutel für die Feld¬
postanstalt, welche den Postdienst für die betreffende
Division wahrzunehmen hat. Alles was bei der Post-
sammelstelle täglich eingeht, wird auch täglich von ihr ver¬
arbeitet und abgesandt. Keine Feldpostsendung,
die vom Absender richtig adressiert  ist,
bleibt bei der Postsammelstelle  liegen .^

Die Feldpostbeutel werden nun durch die Eisenbahn
sogenannten Leitpunkten zugeführt, d. s. nahe der Grenze
am Anfang der Etappenstraßen belegene Postanstalten.
Bei den Leitpunkten setzt die eigentliche Tätigkeit der
Feldpost ein. Sie sorgt für die Beförderung der Brief¬
beutel auf den Etappenstraßen bis zu den Feldpost¬
anstalten. Die Regelung der Feldpostbeförderungliegt dem
Armeepostdirektor ob, der einer jeden Armee zugeteilt ist.
Damit er die Postsachen den jeweiligen Marschquartieren
der Feldpostanstalten zuführen kann, muß er täglich von den
Feldpostanstalten über ihre Marschquartiere unterrichtet
werden. Die Feldpostanstalten haben zu dem Zweck die
Marschquartiere morgens bei ihrem Divisionsstabe zu er¬
fragen und sie dem Armeepostdirektor zu melden. Das
ist im Kriege aber sehr schwierig, ja oft ganz unmöglich,
wenn die Feldpostanstalt jene Mitteilung vom Stabe nicht
erhält , weil er für sie infolge eines Gefechts oder aus
anderen Gründen vorübergehend nicht erreichbar ist oder
weil der Stab noch nicht übersehen kann, wo das
nächste Marschquartier sein wird. Einzelne Divisionen
sind im jetzigen Kriege wochenlang ständig in
Gefechten oder auf Eilmärschen gewesen, so daß
ihre Feldpostanstalt während der ganzen Zeit
keine Marschquartiere nach rückwärts melden konnte.
Dabei waren die rückwärtigen Telegraphenverbindungen
entweder unterbrochen oder ausschließlich mit dringenden
Meldungen belegt, so daß eine Benachrichtigungdes Armee-
postdirektors unmöglich war . Das bedeutete aber für die
Feldpostanstalt eine unter Umständen lange dauernde
Unterbrechung der Postzufuhr. Vielfach bleibt den Feld-
postoersandten nach vergeblichem Hin- und Herfahren nur
übrig, unverrichteterweise wieder an ihren Ursprungsort
zurückzukehren. Die großen Verzögerungen, welche die
Feldpostsendungen selbst in Ostpreußen während der In¬
vasion der Russen erfahren haben, erklären sich durch die
zahlreichen Kämpfe, die großen Eilmärsche unserer Truppen
sowie dadurch, daß in einem weiten Teile dieser Provinz
alle Eisenbahnen und Brückenübergänge vom Feinde rer-
stört waren.

Die Mrder von Serajewo.
Serajewo , 23. Oktober. Gestern wurde wiederum eine

große Anzahl von Zeugen vernommen. Es wurden Teile
des Buches der Rarodna Odbrana verlesen, aus denen
heroorgeht, daß in Bosnien und in der Herzegowina der
Kampf für die Rarodna Odbrana durch den serbischen
Verein Prosvjeta in Serajewo geführt wurde. Weiterhin
dienten den Zwecken der Odbrana die wirtschaftlichen Ge-
nossenschasten, Lesevereine, Antialkoholvereineund Gesang¬
vereine. Die Rarodna Odbrana vereinigte alle serbischen
Sokolvereine. In Bosnien und der Herzegowina gehörten
der Vereinigung 22 Sokolvereine an, ferner Vereine in
Dalmatien und in Bacska. Aus dem Protokoll über das
Gutachten der Sachverständigen bezüglich der Boyiben
wurde festgestellt, daß es sich um die bei der serbischen
Armee verwandten Handgranaten handelt, welche von
derselben Konstruktion sind wie die 19 in Brcko Vor¬
gefundenen, den Sachverständigen aus früherer Unter¬
suchung her bekannten Granaten , die in Originalmakulatur¬
papier des Kragujewacer Arsenals eingewickelt waren.
Derartige Handgranaten sind außer in Serbien nirgends
in Europa in Verwendung.

Die ganze heutige Verhandlung war ausgefüllt mit
der Verlesung von Broschüren, Vereinsstatuten, Polizei¬
akten über die Tätigkeit der Sokols und ähnlicher Vereine,
sowie von Personalpapieren . Aus den verlesenen Schrift¬
stücken gehen von neuem die bekannten Bestrebungen der
Vereine hervor, sowie die Tatsache, daß alle Fäden der
bochverräterischenTätigkeit der Vereine und deren Mit¬
glieder in Belgrad zusammenliefen, wo die Leitung in den
Houdrn  militärischer und staatlicher Beamter gelegt war.
DM ver Verlesung der Leumundszeugnisse und der Straf¬
verzeichnisse der Angeklagten wurde das Leweisverkahreir
geschlossen.

Aas Grotz-DerNn.
Pfarrer Mirbt ln Dresden vechafkek. Wie die

Schöueberger Kriminalpolizei ermittelte, führte die Spur
des Pfarrers Wirbt, über dessen Flucht berichtet wurde,
flach Dresden, wo er eine Zusammenkunft mit einem

Berliner Geschäftsfreund hotte. Auf Anordnung der
Schöneberger Kriminalpolizei wurde Wirbt von der Dres¬
dener Polizeibehörde in einem der ersten Hotels in
Dresden festgenommen und dem dortigen Gericht var¬
geführt, von wo aus seine Ueberführung nach dem
Moabiter Untersuchungsgefängnis erfolgen wird. Pfarrer
Wirbt stammt aus Schlesien, seine Mutter war eine sehr
vermögende Engländerin . 1912 siedelte Mirbt , der zuerst
in Wittenberge amtierte, nach Berlin über, wo er zunächst
eine Wohnung im Pfarrhaus der Apostel-Paulus -Ge-
meinde bezog. Als dann die Gemeinde zum Heilbronn
gegründet wurde, richtete er sich eine künstlerisch aus-
gestattete Wohnung in dem dortigen Pfarrhaus ein. Er
trieb schon bei der Anschaffung der Möbel einen
ungewöhnlichen Luxus ; es ist nicht zuviel ge-
sagt, wenn man den Wert der Einrichtung allein
mit 200000 M. beziffert. Beispielsweise ließ er
sich die Möbel für seine kostbare Büchersamm¬
lung von ersten Meistern in Italien schnitzen und
brachte aus diesem Lande, in bein er häufig weilte, kost-
bare Marmor - und Bronzewerke mit. Er machte ein
großes Haus, das weder mit seinem Stande , noch mit
seinem Einkommen— er bezog von der Gemeinde 8000M.,
von seinen Schwiegereltern 5000 M. jährlich — im Ver¬
hältnis stand. Die Gastmahle des weltgewandten ehe¬
maligen Pfarrers , bei denen der Sekt in Strömen floß,
waren bekannt. Außerdem machte Mirbt mit seiner Frau
und deren Gesellschafterin kostspielige Automobilreisen und
war auch galanten Abenteuern, die ihr viel Geld kosteten,
nicht abgeneigt. Bei seinen Betrügereien hat M. sich nicht
gescheut, selbst die geringen Ersparnisse alleinstehender
Frauen zu nehmen, die so um ihr ganzes Vermögen ge¬
bracht worden sind. Immer arbeitete er. nach dem gleichen
Muster. Er brauchte das Geld nie für sich, sondern an¬
geblich immer für andere. Ein Schöneberger Stadtver¬
ordneter ist durch Mirbt um mehrere Hunderttausend
Mark, eine Offizierswitwe um über 50 000 M. geschädigt
worden. Die Geprellten werden kaum etwas wieder
erlangen . __ _ _ _

Die französische Nordseeküste.
An der französischen Nordseeküste finden zurzeit er¬

bitterte Kämpfe zwischen den deutschen Truppen und ihren
englisch-französischen Gegnern statt. Unsere Kartenskizze
zeigt die Gegenden, in denen um den Sieg gerungen wird.

Gejchichtslmlender.
Montag , 28. Oktober. 1764. m yogarry, engi. ^ etqjner,

t Chiswick. — 1757. Karl Frhr . v. Stein , preuß . Staatsmann,
* Nassau . — 1800. Feldmarschall Graf Hellm. v. Moltke, * Parchim.
— 1818. L. T . Kosegarten, Lyriker, t Greifswald . — 1892. H.
Windscheid, Pandektist , st Leipzig . — 1896. Friedenspräliminarien
zu Adis Abeba zwischen Abessinien und Italien.

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarkt.

Berlin , 24.Oktober. (Amtlich er Bericht der Direktion .)
Es standen zum Verkauf : 3896 Rinder * (darunter 1149 Bullen,
1707 Ochsen, 1040 Kühe und Färsen ), 1318 Kälber , 7319 Schafe,
14 456 Schweine . Bezahlt wurde für 100 Pfund:Rinder: Lebend- Schlacht
HOchsen:  gewicht gewicht

a) vollfleisch., cmsgemäst . höchst. Schkachtweris
(ungejocht) . ; .

b) vollsteisch., ansgemästete tnt Alter von
4—7 Jahren. _. . . . .

c) junge fleischige, nicht ausgemäst . u . ältere
ausgemäst.

d) mäßig genährte junge , gut genährte ältere
8 ) Bullen:

a) vollfleisch., ausgewachs . höchst Schlachtwert.
b) vollfleischige jüngere . . . . . . .
c) mäßig genährte jüng . u . gut genährte ältere

6 ) Färsen und Kühe:
a) vollfleisch.ausgem .Färsen höchst.Schlachtw.
b) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . .
c) ölt . ausgemästete Kühe tt. wenig gut ent¬

wickelte jüngere Kühe u. Färsen . . . .
ck) mäßig genährte Kühe und Färsen . . .
e) gering genährte Kühe und Färsen . . .

v ) Gering genährtes Jungvieh (Fresser ) .Kälber:
a) Doppellender feinster Mast.
b) feinste Mastkälber (Vollmast -Mast) . . .
c) mittlere Mast - und beste Saugkälber . .
ck) geringere Mast - und gute Saugkälber
oj geringere Saugkälber.

Schafe:
A) Stallmn st schafe:

a) Mastlämmer und jüngere Masthammel .
b ) ältere Masthammel , geringere Mastlünnner

und gut genährte , junge Schafe . . . . 37 —40 j 74—80
c) mäß . genährte Hammel ». Schafe (Merzsch.) 32—37 67—77

6 ) Weidemastschafe:
a) Mastlämmer.
b) geringere Lämmer und Schafe . . . .

Schweine:
a) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b) vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v.400—300 Pfd .Lebendgewicht
c) vollfleischige der feineren Rassen u . deren

Kreuzungen v.200—240 Pfd .Lebendgewicht
ck) vollfl .Schweinev .160— 200Pfd .Lebendgew.
e ) fleischigeSchweine unt . 160 Psd .Lebendgew.
f) Sauen.

*) Davon standen 3369 Stück auf dem öffentlichen Markt.
Tendenz: Das Rindergeschäst wickelte sich ln guter Ware

ruhig ab, sonst schleppend.
Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig.
Bei den Schafen war der Geschäftsgang ruhig und schloß

langsam.
Der Schweinemarktverlief in guter Ware glatt, in geringer

schleppend.
Bon den Schweinen wurden verkauft am 24. Oktober 1814

verkauft zuin Preise von 80 M 69, 79 M 35, 78 M 56, 77 M
101, 76 M 135 , 75 M 255 , 74 M 534 , 73 M 953 , 72 M 977,
71 M 582 , 70 M 1179 , 69 M, 603 , 68 JU  986 , 67 M 876 , 66 M.
958, 65 M 1029 , 644 M 61 , 63 M 714 . 62 M 955 , 61 jü  391.
60 M 495 , 59 M 91 , 58 M 448 . 57 JC  151 , 56 M 130 , 55 M 131,
54 M 44 . 53 M 18 . 52 M 3 , 50 M 6 , 48 M 3 , 46 M 1 . 45 M
4 Stück.

50—52

41—45
34—38

47—50
43—46
36—40

41—43
35—38
27—32
28—32

55—70
45—50
45—50
37—43

42—45

37—40
32—37

38- 40
34- 37

58—60

57—58

54—56
48—53
44 - 47
52—54

86- 90

75- 82
64—72

81—86
76—82
68—75'

75—78
66—72
57—68
56—64

79— 100
75—83
75—83
65—75

84—90

73—75

71—73

67—70
60- 66
55—59
65—67

Arbeitsvergebung . «
Zur Herstellung eines Entwästernngskaiia lltt

,o lick
das [IT. Pfarrhaus in der Ringstraße
die Erdarbeiten vergeben werben.

Angebote sind bis zum 29 . d. Akts . §
K Uhr aus dem Stadtbauamt einzureichen, wosil
alles Weitere zu erfahren ist.

Herborn , den 26. Oktober 1914. d.
Der Magistrat : Birken^

Aufruf!
Das Unterzeichnete Komitee beabsichtigt, allen
gern im Felde , im Westen und im Osten,

gaben zugehen zu lassen. Die nächste Sendung
fassen: Zigarren, Zigaretten, Tabak, Kautabah „()
Keks, Zwieback, Tee, Kaffee, Pfefferminze, Supp^ ^ i,Kerzen, H°^ '

Bleistifte.
Bouillonwürfel, Pfeifchen , Seife,
Taschentücher, Briefpapier, Feldpostkarten,
Taschenlampen. j# ;

Die hiesigen Einwohner werden dringend tu}
die genannten Gegenstände, sowie reichliche Put
zur Beschaffung dieser und späterer Sendungen zu st ^
und in den Dienststunden der Bürgermeistereia

I

Rathause darreichen zu wollen.
Die Angehörigen der Offiziere und MaM ,jj

im Feld werden gebeten— soweit das noch nicht erfR8,^soweit das noch nicht
die genauen Adressen unserer Streiter auf dem Rath" ^
reichen zu wollen. Dringend bitten wir, daß —
ob arm oder reich— sich bet dieser Adreffenahg p
Spende ausschließen möge. Liebesgaben benönü ^
unsere wackeren Streiter ; wir wollen jedem eineG»^ i»
reichen, diese soll den Kämpfern draußen einenhilfst . | UU Ut/Il avUIllZcksr. l. ll v * jjj|
geben, daß Familie und Gemeinde mit Stolz und Mg ^
aber auch mit Sorge und Liebe um ihr Wohlergehen ,
Dillenburger , spendet reichlich! Die da

kämpfen und bluten für uns ' ^
Zur Annahme vcyi Geldspenden und 8"*

beförderung von Adressen sind die Unterzeichneten
Mitglieder gern bereit. uft
Das Komitee zur Beförderung von Liebesg ^

Gierlich, Dr. Dönges, Haffert, Berns, Laparose.

i'!

Nachruf.
reich den Heldentod fürs Vateri9

Am 26 September starb in

unser lieber Kamerad

Otto Schmidt
Landwehrmann iru Res .-Inf .-Reg. Nr-

8l
im Alter von 29 Jahren.

Ehre seinem Andenken!

i)

1

Erdbach , im Oktober 1914.

treuen Arbeitswille# 11,
I*'n
!
\

Versteigern »^ ;
Im Aufträge de? Herrn W. Maage «sjtm

wegen Aufgabe der Landwirtschaft nächsten
den 28 . Oktober nachmittags 2 Uh*' KA

2 Stück reinrassige Westerwä * jfib' m
prima in Nahrung und gut 9«|,
1 kompl. leichten Oekonomie -̂ " z»s fötchfitfaali. turttiii aebratltM' $ 9 ,itaus Eichenholz , wenig gebraust) ^ Ak" ,i>>
Zuggeschirr, fast neu, som»e
schneider, neu, 1 Häufelpflug'
« bis 8 JPs . Benzinmotor.

Schönbach, den 28. Oktober 1914. _ ■
Der Bürgermeister^

A/aA/•.a\  A cl aAaI  Aa.'fAA.■1A.

Oeffenllicher Dank
Hierdurch sprechen wir unserer verê ^

Frauliche Eisenwerke ;
uns übersandten Liebesg "für die uns übersandten

herzlichen Dank aus.
Tringenstein , im Oktober 191»-

Herm. Lotz, Reinh. Ad.
Karl Louis Schneider,

wWVVVVV wvvwvvtwvvV »VV\}y*.

Postkaf .
mit Linien , ohne Marke , kw i (ll^

Buchdnickerei Emil _ _
Herborn . " "

Kaufe

Jfferör
zu höchst. Tagespreisen.

«St

liefert

AW. Keßler, Wetzlar
Telefon Nr. 192
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